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Montag den 28. Juli 


1851. 


Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Perſonal-Nachrichten.) — (Zur Tageschronik.) — (Der Verein zur Centraliſation der Auswanderung.) — Stettin. (Aufenthalt und Ab⸗ 
zeiſe Sr. Majeſtät.) — Bonn. (Die Gräfin Bocarme.) — Trier. (Remonſtration.) — Deutſchland. Frankfurt. (Reiſe des Fürſten Hohenlohe nach London.) — (Bundestägliches.) — 
Bom Niedermain. (Sitzungen zweier Ausſchüſſe des Bundestages.) — Kaſſel. (Die finanzielle Bedrängniß.) — Dresden. (Ankunft der Königin von Preußen.) — Gotha. (Ein Held 


von Eckernförde.) — Hannover. (Zuſtände.) — Dänemark. (Die Erbfolge⸗Angelegenheit.) 


der National-Berfammlung.) — Portugal. Liſſabon. (Unruhen) — Schweiz. Aarau. (Verwerfung der Verfaſſung.) — Schweden 


Frankreich. Paris. (Tagesbericht. Sitzung 


— Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) 
„Stockholm. (Reichsſteuer. Verhaftung.) — 


Spauien. Madrid. (Die Schuldregulirung.) — Provinzial-Zeitung. Oblau. (Bienenverein. Schulhausbau. Verſchönerungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Berlin. 


(Patente.) — (Erhöhung des Eingangs-Zolls auf Cigarren. x.) — Görlitz. (Gewerbeſchult.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 25. Juli, Abends 8 uhr. Dem Monitenr nach find zwifchen 
Faucher und Baze zufriedenſtellende Erklärungen gewechſelt worden. 
aris, 25. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 18, Sproc. 95, 40. 
ondon, 25. Juli, Nachmittags 5 uhr a0 Min. Ein in der City 
ftattgefundenes Wahlmeeting bat an Nuffell das Verlangen geſtellt, daf er 
die Eidbill zur Kabinetsfrage machen ſolle. — Der Aldermann Salomons iſt 
wegen des Verharrens auf feinem Platze im Unterhauſe in Anklagezuſtand 
verſetzt worden. 
London, 25. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 96 %, % 
(Berl. Bl.) 


— — — —e— 


Preußen 
Berlin, 26, Juli. Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 


geruht, dem Regierungs⸗Präſidenten, Freiherrn von Senden zu Stralſund das Prä⸗ mexikaniſchen Republik ihm Land, wo er es wünſchte, im Intereſſe der Koloniſation zur 
! und den bisherigen Regierungsrath, gung zu ſtellen ſich bereit erklärt, der Verein aber ſtatutenmäßig jede Land chenkung von der 


Moium der Regierung zu Köslin zu übertragen; 
Grafen von Villers zu Düſſeldorf, unter gleichzeitiger Ernennung zum Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath, mit der einſtweiligen Stellvertretung des Regierungs⸗Präſidenten, Freiherrn 
von Spiegel, in der Eigenſchaft als landesherrlicher Kommiſſarius in den hohenzol⸗ 
lernſchen Landen zu beauftragen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl it nach der Rheinprovinz ab⸗ 
gereiſt. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Woldemar zu Scheswig⸗Hol⸗ 
f 


ftein, Major im Regiment Garde du Corps und Kommandant von Neiffe. 


— Mannigfaltiges. 


gegenwärtig in München lebt, ein Penſtonat für Söhne katholiſcher Adelsfamilien zu begründen 
deabſichtigt. Man iſt von hier aus bereits bemüht, Theilnahme für dieſes Infſitut . e 


erer Zeit zu einem Denkmale für den deutſchen Komponiſten C. 
M. v. Weber in Berlin, fänchen, Dresden, Nürnberg, Breslau, namentlich durch veranſtaltete 
Thegtervorſtellungen, nicht unbedeutende Geldbeiträge geſammelt. Jetzt regt in Paris die dor- 
tige „Gazette muͤſteale“ die Angelegenheit aufs Neue an, und fordert die franzöſiſchen Kunſt⸗ 
freunde auf, auch ihrerſeits für den deufſchen Meiſter ihre Sympathien zu äußern. — Das Denk. 
mal wird aus einer acht Fuß hohen Statue Webers beſtehen, einer Arbeit des berühmten Bild⸗ 
hauers Rietſchel, und ſeine Stelle auf dem Platze vor dem ſchönen Schauſpielhauſe in Dresden 
erhalten. . (N. Pr. Z.) 
Geſtern früh überreichte Hr. v. Hülſen dem Schauſpieler Beckmann im Auftrage des Königs eine 
koſtbare goldne Tabaksdoſe; dieſelbe zeigt auf einer Emaille⸗Platte eine Gebirgsgegend zur Erin⸗ 
| nerung an „das Verſprechen hinterm Heerde.“ Ebenſo erhielt Frau Beckmann * re 
Broche. (N. 3: 
[Der Verein für Centraliſation der Auswanderung und der Kolonifation] 
läßt ſoeben eine ihm eingereichte Denkſchrift über deutſche Kolonifation in Mexiko veröffentlichen, 
in welcher Herr von Boguslawski feine während eines fünfjährigen Aufenthaltes in allen Their 
len des Landes geſammelten Erfahrungen niedergelegt hat. In einem der Denkſchrift vorange⸗ 
ſchickten Vorwort nimmt der Verein Anlaß zu der Mittheilung, daß die Gentralregierum, Lie 


Es find bereits ſeit län 


Hand gewieſen habe. Die Denkſchrift führt zu dem Ergebniß, mit welchem auch die Erfahrungen 
des hieſigen Vereins übereinſtimmen, daß zwar viele Gegenden Mexikos ſich vorzüglich für eu⸗ 
ropäiſche Anſtedelungen eignen würden, daß auch alle aufgeklärten Mexikaner eine ſolche nicht 
‚nur für dringend wünſchenswertb, ſondern ſogar für nothwendig erachten, daß aber noch man⸗ 
cherlei Hinderniſſe beſtehen, welche es für jetzt noch nicht rathſam erſcheinen laſſen, die 
deuiſche Koloniſation nach Mexiko zit" lenken. (CB) 

tettin. 26. Juli. [Aufenthalt Sr. Maj. des Königs.] Geſtern Mittag 
traf (wie bereits gemeldet) Se. Majeſtät der König in Begleitung Sr. königlichen 


Hoheit des Prinzen Adalbert auf der Reiſe nach Sſtpreußen mit einem Extrazuge 


Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staatsminiſter des Innern von Weſtph alen, von Berlin kommend, hier ein. Von 72 Kanonenſchüſſen und dem Hurrah der Menge, 


nach Schlangenbad. Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
königlich ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerhert von Braſſier de 
imon, nach Breslau. 1 

[Militär⸗Wochenblatt.] Guttzeit, Hauptm. vom 14. Inf.⸗Inf.⸗Regt., zum Major 
ernannt. Frhr. v. ie AR v. Rothkirch⸗Trach, v. Gerlach, P. Fähnrs. vom 4. Drag. 
Regt., zu überz. Sek. ts. ernannt. Berger, Jeug⸗Lt. in Glogau, zum Zeug⸗Hauptm. in Köln 
ernannt. Löſch, Zeug ⸗Lt., von Berlin nach Glogau verſetzt. Lucas, Sek. Lt. vom 2. Bat. 6., 
ins 3. Bat. 24. Regis. einrangirt. Wahner, Sek. t. vom J. Bat. 10., ins 3. Bat. 6. Regts., 
Köhn v. Jagki, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. I., ins 1. Bat. 7. Regts., Hergetius, Sek.⸗Lt. vom 3. 
Bat. 19. ins 1. Bat. 18. Regts. einrangirt. Gr. Nicelli, Major zur Diop., zuletzt im 9. Ins 
fanterie-Regt., mit feiner bisher. Penſion der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Czeitritz⸗Neubauß, 
P.-Fähnr. vom 11. Inf.-Regt., ſcheldet aus. Bergmann, Sek.-Lieut. vom 2. Bat. 18. Regts., 
dieſem mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. Waltsgott, Pro⸗ 
viantmeiſter in Neiſſe, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. c 


Berlin, 26. Juli. [Perſonal⸗ Nachrichten.] Der dieſſeitige Geſandte im 
Dany, Graf Königsmark, wird in dieſen Tagen hier erwartet. (C. B.) 
Der bisherige Finanzminiſter, Herr v. Rabe, hat aus Rückſicht für ſeinen der 
Erholung bedürftigen Geſundheitszuſtand den Wunſch ausgeſprochen, während des näch⸗ 
den halben Jahres keine Anſtellung zu erhalten, dann aber wieder bei einem Finanz 
Inſtitut angeſtellt zu werden. In einem gut unterrichteten Kreiſe hörten wir die See: 
Ming als das Finanz⸗Inſtitut bezeichnen, für welches Herr v. Rabe nach Ablauf 
s halben Jahres beſtimmt ſein ſoll. ' 
lich Der bisherige Direktor im Finanz⸗Miniſterium, Herr Horn, wird, wie wir äußer⸗ 
a vernehmen, auch ferner in dieſer Stellung verbleiben. 
v. Junſere geſtrige Mittheilung in Bezug auf den früheren Polizei-Präſidenten Herrn 
gleich oeleben ſind wir veranlaßt, dahin zu ergänzen, daß Herr v. Bardeleben ſo⸗ 
einge deim Antritt ‚feiner Stellung in Frankfurt a. M. ein Geſuch um Rückberufung 
wird cht hat, welches ihm auch ohne Weiteres gewährt worden. Wie wir hören, 
a Herr v. Bardeleben ferner nicht im Miniſterium des Innern beſchäftigt werden. 


8 (N. Pr. Z.) 
Ir 
daß die We 


auf die von uns mehrfach erwähnte 


Zur Ta eschronil. 
. 5 niſterigerlaſſe in dieſer Angelegenheit 


Be a 
Erweitert, 26. Juli. 


i der Regierungspolizel erfahren wir, 
bis zu egierungspoliz f 

Machen Mehr des Ben Miniſters des Innern een elegt werden. 
Philippinen, Dienftag, den 29. d. Mts. findet die * luktion verſchiedener Sachen aus der 
keine Ausſicht tonkurzmaſſe ſtatt. So weit bisher Interessenten klar ſehen können, fo if gar 
liche Prozen kothanden, daß den Anſprüchen der Gläubiger 1 der Maſſe irgend eine erheb. 
Oper ihre ERRANG wird gewährt werden können. — Morgen ſchließt die Königsberger 


arſtellungen auf der königl. Bühne. 
aheung des der fangs ff en 2 Verordnungen ergan 
er urchpaſſes politiſcher Flüchtlinge aus der Schw 


nen werden in den ke th 
u 2 {ft eine Milt lerher ergangen, um in den Fatpolifcgen Krelſen unſerer 
Stadt verbreitet zu werben ba ber fahre Sialſcet von Luzern, Bernhard Meyer, der 


gen, nach welchen die Ge⸗ 


| 


St. feſtlich geſchmückten Bahnhof herein. Auf dem Perron hatten ſich die Civil: und Mi⸗ 


eiz durch Frankreich in Kürze 2 


welche die Anhöhen des neuen Stadttheils beſetzt hatte, begrüßt, rollte der Zug in den 


litär⸗Behörden, die Stadtverordneten und einige Landſtände zum Empfange des hohen 
Gaſtes verſammelt, der ſich alsbald in Begleitung der Generale v. Grabow und 
v. Webern in ein Zimmer des Bahnhofsgebäudes zurückzog, um dann in Begleitung 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Adalbert in die Stadt zu fahren. Zwiſchen den 
gedrängten Menſchenmaſſen ging die Fahrt durchs Schneckenthor, die hier und da mit 
Feſtguirlanden geſchmückten Heiligegeiſt⸗, Schulzen⸗ und Breite-Straße hinauf bis ans 
Berliner Thor, wo Se. Mafeſtät den Wagen verließ und an der Front der über beide 
Paradeplätze bis ans Anklamer Thor aufgeſtellten Garniſonstruppen ſalutirend hinab⸗ 
ging, um vor der Statue Friedrichs des Großen einen Standpunkt zu wählen und die 
Truppen dort zugweiſe im Parademarſch vorüberrücken zu laſſen. Zwei Bataillone des 
Königsregiments, zwei Bataillone des 9. (Colberg) Regiments, die 2. Pionmierabtheilung, 
das Marinierkorps und das ganze 2. Artillerieregiment mit 48 Geſchützen zogen unter 
klingendem Spiele fo vor dem königlichen Kriegsherrn vorüber. Da beſtimmt worden 
war, daß die Artillerie den Parademarſch beſchließen follte, fo mußte dieſelbe vom Kö⸗ 
nigsthor, wo fie poſtirt war, durch die kl. Dom- und Mönchen⸗Straße in größter Eile 
nach dem Berliner Thor, um ſich dort an das Marinierkorps anzuſchlteßen. Nach der 
Parade begab ſich Se. Maſeſtät zu Fuß vom Königsplatze nach dem koͤnigl. Schloſſe, 
begrüßte den dort auf dem Hofe nufgeftenten „ patriotiſchen Militär- erein“ und der⸗ 
fügte fi dann zum Diner, welches bis 6 Uhr dauerte, wo alsdann in der Jakobi 
Kirche eine vom irektor Dr. Löwe atrangirte Weſpermuſte aufgeführt wurde. 
Se. Majeſtät wohnte derſelben eh in den neuen Stadetheil, um 
die dort erweiterten Feſtungswerke in Augen lein zu nehmen. Im Theatergeb dude hatte 
ſich inzwiſchen eine don dem Vorſtande der Kaufmannſchaft eingeladene auserleſene 
Geſellſchaft verſammelt, um dem zu Ehren Sr. Majeſtät veranſtalteten Dwwertiffemen 

beizuwohnen. Gegen 8 Uhr erſchien Se. Maſeſtät in der Königs⸗Loge (Proſcenium 
links), empfangen von dem dreimalfgen Tuſch des Orcheſters; alsbald begann unter 
Leitung des Muſikdirektor Dr. Löwe die (dur Ouvertüre von Beethoven. Als dies 
ſelbe beendet war, rauſchte der Vorhang auf und man ſah in einer geſchmackvol dekos 
rütten Halle einen Halbkreis junger Männer ſtehen, welche das Maͤmnerquartett vom 


Volk der Brennen“ unter Leitung des Lfedertafel⸗Dirigenten Herrn Tusche vortrugen. 
Se. Majeftät waren beim Aufgehen des Vorhangs von dieſer maleriſchen Gruppe ſicht⸗ 
lich überraſcht und ſchien beſonders von dem zweiten Männer⸗Quartett „Hohenzollern“ 


befriedigt zu ſein. Mit einem dreimatigen Tuſch des Orchettes ſchloß das Divertiſſe⸗ 
ment, Se. Majeftät erhob ſich, verneigte ſich gegen die ammlung, die durch all⸗ 
gemeines Aufſtehen dankte, und begab ſich zu Fuß noch dem königl. Schloſſe zurück. 
in Abend um 9 Uhr war auf dem Schleßbaſe großer Zapfenfreih. . 
Stettin, 26. Juli. Heute früh um 7 Uhr verlieh Se. Maſeſtät der N 
unfere Stadt und begab ſich mit einem Ertrozuge zuvörderſt nach Stargard, 


— 


die dort garnifonirenden Truppen zu inſpiziren und von dert ſeine Reiſe nach Brom⸗ 
berg fortzuſetzen.) e a (Oſtſee⸗Z.) 

onn, 24. Jull. Wie wir vernehmen, ift die Gräfin von Bocarmé am 18. d. 

über Köln hier vorbeigekommen und hat ſich ohne Aufenthalt cheinaufwärts nach der 
Schweiz begeben, von wo ſie über Italien ihre weitere Reiſe ins 4 e 

c erf. Z. 

Trier, 23. Jull. Der Herausgeber der „Trier. Zeitung.“ Herr Walthr, hat 

gegen die von der hieſigen königl. Regierung verfügte Suspenſton feiner Konzeſſion als 

Buchdrucker Klage beim Landgerichte erhoben. In der heutigen Sitzung deſſelben 

kam dieſe Angelegenheit zur Verhandlung und wurde, wie wir vernehmen, von der Ne: 

gierung dabei die Kompetenz des Landgerichts zur Entſcheidung über dieſe Frage be⸗ 


ſtritten. (S.⸗ u. M. ⸗Ztg.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 23. Juli. [Abreife des Fürſten Hohenlobe.] Heute iſt der 
Präſident des Vereins zum Schutze vaterländiſcher Arbeit, Prinz Felir zu Hohen: 
lohe⸗Oehringen, mit feiner Gemahlin, Prinzeſſin Alexandrine, auf kurze Zeit 
zur Induſtrieausſtelung nach London gereiſt. Mit der Reife verbinden ſich, wie man 
hört, Intereſſen der allgemein deutſchen induſtriellen Verhältniſſe, fo wie Zwecke der 
Beſtrebungen des obgedachten Vereins, an deſſen Spitze der Präſident auf das thätigfte 
fortwirkt. g (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

* [Bundestägliches.] Das C. B. hat ſich eine höchſt unglückliche Berichti⸗ 
gungs⸗Manier angewöhnt. Geſtern beſtritt es, daß ein preußiſch⸗öſterreichiſcher Antrag 
auf Einfegung einer Bundes⸗Central-Polizei-Kommiſſion ausgegangen ſei; wohl aber 
ein ſolcher in der Konſequenz des bezüglichen Antrags liege. Heut berichtigt es: 
es ſei kein preußiſch⸗öſterreichiſcher Antrag auf Aufhebung der Grundrechte von 
Bundeswegen geſtellt worden; wohl aber ſei eine ſolche Maßnahme allerdings zu 
erwarten. 

Die „N. Pr. 3.“ giebt die Verſicherung, daß die Bundes⸗Verſammlung bemüht 
ſei, den ſteengen Weg Rechtens in allen ihren Maßnahmen einzuhalten und den 
ehemaligen ſchleppenden Geſchäftsgang durch eine praktifchere, nicht in Formen⸗ 
zwang ſich einengende, ſondern auf das Wahre der Sache eingehende Behandlung 
zu verbeſſern. Sogar der Oeffentlichkeit will man — „Rechnung tragen“ — und 
der betreffende Bundesausſchuß hat ſeinen darauf bezüglichen Bericht ſogar ſchon fertig. 
Seit dem 30. v. M. ſoll übrigens nach der „W. 3. kein Bundestagsprotokoll ge⸗ 
druckt worden ſein, weil noch eine aufzunehmende Erklärung des Hen. v. Rochow ab⸗ 
zuwarten ſei. Es ſcheint hiernach, als ob von der Offenhaltung des Protokolls trotz 
aller gegentheiligen Beſchlüſſe der Dresdener Konferenz noch immer ein 
ſehr ausgedehnter Gebrauch gemacht werde, der auf den Geſchäftsgang nichts weniger 
als förderlich einwirken muß, was denn freilich in mehrfacher Beziehung eben nicht 
zu beklagen wäre. a 
Derfelben Ztg. zufolge beabſichtigt der Bundestag durch ein allgemeines Verbot die 
Spielbanken Deutſchlands mit dem 1. Januar künftigen Jahres ſchließen zu laſſen. 
Daß der Bundestag in dieſer Beziehung den Beſchluß der Nationalverſammlung auf⸗ 
zunehmen beabſichtige, ſcheint ſehr überraſcht zu haben; wenigſtens hebt die W. ⸗Z. 
es als bezeichnend für die Stimmung in Frankfurt hervor, daß man allgemein be⸗ 
haupte, die Maßregel werde erfolgen auf Rußlands ausdrücklichen Wunſch, daß den 
kaiſerl. Unterthanen die Gelegenheit möge benommen werden, während ihres Aufent⸗ 
halts in deutſchen Bädern daſelbſt ihr Vermögen zurückzulaſſen. N 
Darf man der „N. Pr. 3.“ glauben, fo wäre auch über die Flottenangele⸗ 
genheit zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin eine Verſtäudigung 
erfolgt. Ob die Bundes⸗Intervention in Kurheſſen noch in dieſem Monat ihr 
Ende erreichen und die Bundestruppen, wovon gegenwärtig noch das k. k. öſterreichiſche 
14. Jägerbataillon in Kaſſel, ein Bataillon vom 1. baieriſchen Infanterie-Regimente 
(König) in Hanau, ein Bataillon vom 4. baierifhen Jufanterie⸗Regimente (Gumppen⸗ 
berg) in Niederheſſen auf dem Lande und in Kaſſel, ein Bataillon vom Regimente 
Iſenburg in Marburg und Umgegend, eine Eskadron vom 2. Chevaurxlegers⸗Regimente 
(Taxis) in Felsberg und eine halbe reitende Batterie in Wabern dort liegen, will die 
N. Pr. 3. dahingeſtellt fein laſſen; verſichert aber? daß man zur Zeit in Kaſſel an 
einer neuen demnächſt zu erlaſſenden Verfaſſung arbeitet. 
ueber die Zahl und das Perſonal der gegenwärtig amtirenden Aus ſchüſſe 
giebt die „K. 3.“ folgende Auskunft: 1. Ausſchuß. In Betreff der Flotte: Thun, 
Rochow, Kylander, Schele, Brehmer als Mitglieder; Oertzen und Eiſendecher als 
Stellvertreter. 2. Ausſchuß. In Betreff der Privat⸗Eingaben: Schele, Münch, 
Sertzen, Linde. 3. Ausſchuß. Feſtſtelung der Bundes ⸗Milität⸗Organiſation: 
Thun, Rochow, Kylander, Reinhard, Trott. 4. Ausſchuß. Ueber die Veröffent⸗ 
lichung der Bundestags⸗Verhandlungen: Reinhard, Marſchall, Linde. 5. Aus: 
ſchuß. Beſchwerden des Reichsgrafen von Bentink: Noſtitz, Schele, Oertzen als 
Mitglieder; Marſchall als Stellvertreter. 6. Ausſchuß. Bundeskaſſe und Fi⸗ 
nanzweſen: Noſtitz, Trott, Holzhauſen als Mitglieder; Reinhard als Stellvertreter. 
7. Ausſchuß. Für Abänderung der Geſchäfts-Ordnung der Bundes-Verſamm⸗ 
lung: Rochow, Marſchall, Eiſendecher als Mitglieder; Dungern als Stellvertreter. 
8. Politiſcher Ausſchuß: Thun, Rochow, Kylander, Noſtitz, Schele, Marſchall, 
Münch als Mitglieder; Reinhard, Eiſendecher als Stellvertreter. 9. Handelspoli⸗ 
tiſcher Ausſchuß: Thun, Rochow, Kylander, Schele, Reinhard, Fritſch, Brehmer 
als Mitglieder; Noſtitz, Bülow als Stellvertreter. 10. Ausſchuß. Für Einſetzung 
eines oberſten Bundes⸗Gerichtes: Thun, Schele, Münch, Dungern, Oertzen als 
Mitglieder; Linde, Brehmer als Stellvertreter. 11. Ausſchuß. In Betreff der ham⸗ 
burgiſchen Beſchwerde: Rochow, Kylander, Marſchall, Bülow, Oertzen als Mit: 
glieder; Reinhard und Linde als Stellvertreter. 12. Ausſchuß. Für laufende Mili⸗ 
tär⸗Angelegenheiten: Thun, Rochow, Kplander, Noftig, Schele, Reinhard, Münch. 

Vom Niedermain, 22, Jull. [Ausſchußſitzungen des Bundestages. 
In den beiden geſtern Nachmittag um 1½ und um 2 Uhr eröffneten Bundestags- 
Ausſchußſitzungen kam der Antrag wegen Errichtung eines Bundesgerichts und die 
Beſchwerde des Senats der freien Stadt Hambug zur Berathung. In Betreff des 
erfteren ſoll eine Kommiſſſon mit Ausarbeitung der nähern Beſtimmungen betraut 
werden; hinſichtlich des zweiten Punktes iſt über denſelben weiter zu referiten. Man 
ſpricht von einer vertrauten Mittheilung der franzöſiſchen Regierung, welche in Bes 


) Wie der Staals-Anzeiger hinzufügt, it Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert bald 
darauf auf dem Kriegsdampfſchiffe „Salamander“ nach Swinemünde tere K 
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treff der Reviſionsdebatten und der beabſichtigten Wiedererwählung Ludwig Bonapartes 
zum Präſidenten der Republik an die größern Mächte und an die deutſche Bundes ver⸗ 
ſammlung im beſondern gerichtet fein ſollen. Das Auftreter Cavaignaes hat Beſorg⸗ 
niſſe erregt, doch zweifelt man, daß dieſer republikaniſche General als Kandidat für die 
Präſidentſchaft noch eine wirklich ernſtliche Rolle werde übernehmen können. Der ein⸗ 
zige für den bisherigen Praͤſidenten gefährliche Mitbewerber dürfte Prinz v. Joinville 
fein, der ſich jetzt beinahe ganz in derſelben Lage befindet als L. Bonaparte in dem 
Augenblicke, wo die bei weitem uͤberwiegende Mehrheit der Wählerſtimmen für ihn ſich 
erklärte. | 5 . 
Kaſſel, 24. Juli. [Die finanzielle Bedrängniß, von welcher die ſtaatstetteriſchen 
Handlungen unſerer Regierungen begleitet find, nöthigt fie zur möglichſten Anstrengung 
aller Finanzkräfte, zur möglichſten Ausbeutung aller Geldquellen. Einzelne Domänen 
find höher verpachtet, den Salz-, Berg: und Hüttenwerken wird der erzielbar höchſte 
Ertrag abgepteßt, am ſtärkſten ausgenutzt werden aber die Forſten. Dieſe Thatſache zu 
konſtatiren, genügt die Hinweiſung auf ein einziges der circa 150 Forſtreviere, welche 
Kurheſſen beſitzt. Oeffentlichen Ankündigungen zufolge werden im Holzhaͤuſer Forſte 
allein nicht weniger als 631 Eichenbauſtämme, 180 Eichenlagerſtücke, 1120 Klaftern 
Stock⸗ und Klafterholz zc. zum Verkauf durch Meiſtgebot bereit gehalten. Nachdem in 
der weſtfäliſchen Periode ohne Sorge für die Zukunft und ohne Liebe für das Land 
die Hand an die knorrigen Stämme aus dem „Erbe des Kindes von Brabant“ gelegt 
und ſchöne Waldſtrecken Über alle Gebühr verwüſtet worden waren, iſt ſpäter eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch den Wäldern viel Schonung bewieſen worden. Die reichen Kohlen⸗ 
Lager, welche Heſſen beſitzt, kamen dabei zu Hülfe. So iſt denn auch die Einnahme, 
welche der Start aus den Forſten zieht, ſeit einem Menſchenalter wieder ſtetig gewach⸗ 
fen. Für ein Jahr der Finanzperiode 183133 wurde fie auf 283,600 Thaler be 
rechnet; in den Jahren 1837 — 39 war fie ſchon auf 454,990 Thaler geſtiegen, im 
Jahre 1848 ſtand ſie auf 720,000 Thaler, und ein Voranſchlag für 1850 enthält 
die Ziffer 846 000 Thaler. Es iſt keine Frage, daß die wirkliche Ausnutzung der For⸗ 
ſten im laufenden Jahte noch höher greift und daß der Beſtand der Waldungen dieſen 
höhern Griff für einmal auch auszuhalten vermag, aber nicht, wenn man die ſtärkere 
Progreſſion zur Regel für die Zukunft machen ſollte. Wenn es wahr iſt, daß der aus 
den Forſten zu ziehende Reingewinn 500,000 Thaler erreichen foll, fo reptäſentirt er eine 
Roheinnahme von 1,111,111 Thalern; denn nach der Erfahrung früherer Jahre be⸗ 
5 . Forſten immer circa 55 pCt. der Roheinnahme. 
on den in der Nähe ahn liegenden Schlä i 
Holzes nach Thüringen, nach Gotha und Erfurt, BR m f 
Dresden, 25. Jul. [Ihre Majeftät die Königin von Preußen] find 
heute Mittag von Potsdam eingetroffen und haben Sich ſofort nach Pillnitz be⸗ 
geben. . (Dresd. J.) 
Gotha, 22. Juli. An unſerm Hofe weilt in dieſem Augenblicke der vielgenannte 
Held von Eckernförde, Major Jungmann, um dem immer noch leidenden Herzog 
einen Beſuch abzuſtatten. Der Herzog, der ſich auf das Lebhafteſte für ſeinen tapfern 
Waffenbruder von Eckernförde intereſſirt, hat vor kurzem Pathenſtelle bei deſſen erſtge⸗ 
bornem Sohne vertreten. i (Weſer 3.) 
Hannover, 25. Juli. [Zuſtände.] Die Differenzen zwiſchen Miniſter ium 
und König, oder wenn Sie lieber wollen zwiſchen den Miniſtern und den Königiſchen 
find im Wachſen. Ich höre von heftigen Aufteltten und tiefeingehender Spaltung. — 
Das Gerücht, daß die Stände wieder einberufen würden zu nochmaliger Revifion, 
verliert ſich almälig. Die Sache ſcheint ſchon zu weit gediehen, um ſich dadurch ab⸗ 
machen zu laſſen. Auch mehrt ſich die Hoffnung, daß die Miniſter feſtbleiben werden 
— endlich feſt, wie fie es immer hätten bleiben follen. Merkwürdigerweiſe iſt Münch⸗ 
haufen der, auf den man nicht am wenigſten (innerhalb dieſer Grenzen nämlich) ver: 
traut. Man erinnert ſich feines Wortes, das er in den letzten Tagen der jüngſt ge⸗ 
ſchloſſenen ftändifchen Diät zu einigen Abgeordneten geſagt hat: die Miniſter würden 
nicht wieder vor die Stände treten, als bis die Drganifationen durchgeführt ſeien — 
man erinnert ſich daran und vertraut darauf. — Der König iſt perſonlich überaus 
munter und geſund trotz Einem. In dieſen warmen Tagen ſah man ihn oft in offe⸗ 
nem Wagen ſpazieren fahren. Die Frau von Grote iſt dauernd feine tägliche Gefell: 
ſchaft; ihre Equipage iſt für die Anwohner des Palais ein untrüglicher Stundenzeiger; 
ſo pünktlich kommt und geht ſie. (Conſt. 3) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Juli. [Die Erbfolge) Der König ſollte heute feine 
Reiſe nach Bornholm auf dem Dampfſſchiffe Aegir, welches von dem Dampfſchiffe 
Hekla begleitet werden ſoll, antreten; indeß hat er, „Middagspoſten“ zufolge, dieſelbe 
einer leichten Unpäßlichkeit wegen wiederum aufzuſchieben ſich veranlaßt gefunden. „Fae⸗ 
dreland“ berichtigt ſeine Mittheilung, daß ſämmtliche hier befindliche Mitglieder der 
königl. Familie auf ihre Erbanſprüche zu Gunſten des Prinzen Chriſtian v. Glücks⸗ 
burg verzichtet hätten, dahin, daß der Erbprinz Ferdinand, Oheim des Königs, „als 
Mann vom Manne“, dies nicht gethan habe. Das kann wohl nichts Anderes heißen, 
als daß der Ecbprinz Ferdinand, wenn er den jetzigen König Friedrich VII. überlebt, 
ſelbſt noch von der Krone Beſitz ergreifen will. Uebrigens wird die ganze Erzählung 
von der Renunciatlonsakte, welche „Faedreland“, „Middagspoſten“ und „Flyvepoſten“ 
in die Welt hinaus poſaunt hatten, von „Kjöbenhavnspoſten“ zu den „loſen Ge⸗ 


rüchten“ gezählt. 
Defterreic. 

* Wien, 26. Juli. [Tagesbericht.] Es wird nun beſtimmt vorausgeſetzt, 
daß Se. Maſeſtät der Kaiſer die galiziſche Reiſe nächſten Dienſtag antreten werde und 
es erneuert ſich hierbei das Gerücht, daß der Herr iniſter des Innern den Kaifer auf 
dieſer Reiſe begleiten werde. Dagegen verliert die Nachricht, welche den Kaifer in 
Mailand erwarten ließ, dadurch an Wahrſcheinlichkelt, daß die ſoeden verſchärft ver⸗ 
haͤngten Belagerungszuſtände im Lombardo-Venetlaniſchen die Stimmung daſeldſt nicht 
in der Art herausstellen, um die Auszeichnung des kaiſerlichen Beſuchs gewärtigen zu 
laſſen. Seiidem die nahe Abreiſe des Kaiſers bekannt geworden iſt, verwehrt ſich der 
Zudrang eines ſehr gewählten Publikums im kaiſ. Schloßgarten zu Schönbrunn. 

Die ſehr entſchiedene Weiſe in welcher die öſterreichiſche Korreſpondenz gegen Pal⸗ 
Beh Kikläcung über den Geſammteintritt Oeſterreichs geſtern auftrat, hat Senſa⸗ 
tion erregt. 

In Ungarn wird binſichtlich der Ablieferung von Waffen mit großer Strenge ver⸗ 
fahren, und eiſt kürzlich wurde eine Unterſuchung gegen einen Pfarrer in der Liptau 
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eingeleitet, welcher 
Waffen in hieſiger 
Man will d 


Waffen abgegeben haben ſoll. Auch hinſichtlich der Durchfuhr von 
ir Stadt werden verſchärfte Anordnungen getroffen. 5 
ie unerwartete Bewegung, die ſich feit geſtern in 4½ 0% Metalliques 
an der Bötſe gezeigt hat, als Volläufer ſehr nahe bevorſtehender Finanzoperationen be⸗ 
Far Ein anderes Symptom einer günftigen Wendung der Finanzverhältniſſe giebt 
Ber 3 2 heutigen Mittheilung des Wiener Geſchaͤftsberichts kund. Hiernach hat die 
cht derksverſchleiß direktion, welche bekanntlich unter der Leitung des Finanzminiſters 
ach ihre Produkte, namentlich Queckſüber und Zinnober, bedeutend herabgeſetzt; da 

n dieſe Erzeugniſſe großentheils nach dem Auslande gehen, ſo iſt dies als ein Beweis 
zu erachten, daß die Valute einer günſtigeren Phaſe entgegengeht. 

Nach der Beſtimmung der kaiſerl. Verordnung vom 6. Juli, die petiodſſche und 
ausländiſche Preſſe betreffend, hat die k. k. Poſtanſtalt auf verbotene ausländiſche oder 
ihnen gleichgehaltene Druckſchriften keine Praͤnumeration anzunehmen noch ſonſt ſelbe 
zur Beförderung zu übernehmen. Die k. k. Poſtämter ſind daher angewieſen worden, 
den ihnen diesfalls von den politiſchen Behörden zukommenden Weiſungen ſogleich Folge 


zu leiſten. x 
Frankreich. 8 N 

Paris, 24. Juli. [Tagesbericht.] Heute Vormittags 11 Uhr fand ein 
Miniſterrath im Elyſee unter dem Vorſitze Louis Napoleon's ſtatt. Wie verlautet, 
unterhielt man ſich über die Frage in Bezug auf die Vertagung der National: 

erſammlung. Die Miniſter ſollen entſchloſſen fein, auf langen Vakanzen feſt und 
energiſch zu beſtehen. Wie wir jedoch aus guter Quelle wiſſen, wird das Miniſterium 
einen heftigen Widerſtand finden, da ein großer Theil der Verſammlung, der zwar 
ebenfalls Vakanzen will, höchſtens 3 Wochen zu bewilligen die Abſicht hat, d. h. grade 
le Zeit, damit die Repräſentanten der am weiteſten gelegenen Departements ſich einige 
age zu Hauſe aufhalten können. f . 

Morgen halten der Präſident der National⸗Verſammlung, der Miniſter des Innern 
und der Präfident der Budget⸗Kommiſſion eine Zuſammenkunft, um über die Dauer, 
die es möglich ſein wird, der Vertagung der National⸗Verſammlung zu geben, einen 
Beſchluß zu faſſen. 2 45 * * 

Heute Morgens waren wiederum alle Generale der Armee von Paris in den Tui⸗ 
lerien bei dem General Magnan verſammelt. 

Die heutigen Journale beſprechen wieder alle die am letzten Sonnabend verworfene 
Reviſton. Der „Conſtitutionnel“ fährt fort zu behaupten, daß das einzige Hülfsmittel 
gegen die Anarchie in der Wiedererwählung L. Bonaparte's zu finden ſei, der Alles 
zur Rettung der Geſellſchaft gethan, was ſeinem großen Oheim eine ſo große Popu⸗ 
larität verſchafft hätte, ohne daß er jedoch Millionen von Menſchen auf Schlachtfeldern 
geopfert habe. Der „Conſtitutionnel“ hat daher die tiefe Ueberzeugung, daß das fran: 
zöſiſche Volk in Folge eines Souverainetäts⸗Rechtes ſich durch Abſchaffung des Art. 45 
das Rettungsmittel verſchaffen wird, das es ſich umſonſt von der Verf mmlung erbeten 
hat. Die legitimiſtiſche „Union“ ſtimmt jedoch keineswegs mit dem „Conſtitutionnel“ 
in Bezug auf die Wiedererwählung Louis Bonaparte's überein. Wie jener, fo iſt fie 
zwar auch wegen der Zukunft ſehr beſergt, ſieht aber nur den Rettungsweg in der 
Herſtellung der legitimen Monarchie, wodurch allein Frankt ich gerettet werden könnte. 
Die monarchiſche Partei — meint ſie — wolle keine Unordnung; dieſe kaͤme von an⸗ 
deren Ideen, als von den ihrigen. Sie hätte aber die Reviſion der Verfaſſung ge: 
wünſcht; ſie behaupte noch, daß ſie gemacht werden müſſe, ſie ſetze aber hinzu, daß 
dieſes nur in Folge der Prinzipien geſchehen könne, welche die Ordnung in Frankreich 
hervorgebracht hätten und außer denen man niemals im Stande geweſen wäre, etwas 
Anderes zu thun, als Tyrannen gegen Feiglinge auszutauſchen. 

Wie man verſichert, beſchäftigt ſich die republikaniſche Partei gegenwärtig mit einer 
großartigen anti⸗elyſeeiſchen Propaganda, um einem populären Staatsſtreiche, 
den man von vielen Seiten defürchtet, vorzubeugen. N 

Dem Berichte der Kommiſſion über den Antrag mehrer Montagnards, die Zahl der 
Biſchofsſitze in Frankreich um 18 zu vermindern, entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche 
Daten: Es kommt ein Erzbiſchof oder Biſchof in Frankreich auf 400,000 Seelen, in 
Baiern auf 375,000, in Oeſterreich auf 358,000, in Irland auf 224.000, in Spa: 
nien auf 203,000, in Portugal auf 113,000, in Sardinien auf 110,000, in beiden 
Sizilien auf 106,000 Seelen. 

Die legitimiſtiſche „Opinion publique“ warnt heute die Generalräthe davor, ja 
nicht dem bonapartiſtiſchen Drängen nachzugeben, ſondern zu bedenken, daß die Ver: 
faſſung jetzt die einzige Schutzwehr des Landes ſei. 

Die Generalräthe ſollen auf den 25. Auguſt einberufen werden. 

Der Miniſter des Innern hat wieder telegraphirt. Die an alle Präfekten nach der 
Reviſionsdebatte abgeſendete Depeſche lautet: „Die National-Verſamm lung hat geſtern 

ber den Antrag der Reviſſons⸗Kommiſſion entſchieden. Die Zabl der Stimmenden 
war 724. 446 ſtimmten für Reviſion, 278 gegen.“ Der Minifter vergaß aber bei⸗ 
zufügen, daß die Reviſion verworfen worden, weil es ſich hier nicht um abſolute, fon 
ern um Dreiviertel:Majorität handelt. 

Eine zwiſchen Baze und Miniſter Faucher obſchwebende Ehrenſache iſt nach einer 
Konferenz zwiſchen den Vertretern beider Parteien beigelegt worden. f 
Nonder Präſident der Republik wird ſich nicht zur Einweihung der Eiſenbahn nach 

antes begeben. 
E. Die Lech des Marſchalls Sebaſtiani wird mit allen gebührenden Ehren zur 
1 de beſtattet werden. Es find jetzt nur noch fünf Marſch alle von Frankreich übrig, 
Jar zwar: Soult, ernannt 1804, Gerard, ernannt 1830, Reille, ernannt 1849, 
Dun Bonaparte, ernannt 1849, Excelmans, ernannt 1851. Man glaubt, General 
Stat werde den erledigten Marfealiftat erhalten. 
nal-Veram® der Regislative vom 24. ak. Eröffnung der heutigen Sitzung der Natio- 
jung, und lung überreichen wieder 10 Maſoritäts Mitglieder Petitionen um Reviſton der Verfaſ⸗ 
küiglieder der Linken Petitionen gegen das Gefeg vom 31 Mai. be zur Ta⸗ 


esord fl A N 
Tenn ergegangen wird, erklärt Ancel, einer der Urheber des Vorſchlages zur eilfwö⸗ 


> N üb 
entli 
Ne En Vertagung der Nationalverſammlung, daß mit demſelben keinesweges die Umgebung 
ung einer Permanenz Kommiſſton) gemeint ge. 


5 i der Verfaſſung (über die Ernenn . 
Sabre I ER igt drag eine Petition gegen die . und Ausweiſung eines ſeit 16 
langen vor dase Departement anſäßigen Arbeiters, ee 
Hierauf wird di binnen zehn Tagen darüber nice 5 — e, 8 ( 
oujoulat 8 erſte oder allgemeine Veratdung übe ‚der 808 Gemeindegeſetz ſortgeſetzt 
thieu (ds egitimiſt, beantwortet die geftrigen Reder eiden Montagnards E. Arago 
und Ma — (de la Dröme), wobei er ſich ſedoch mit ihren Decentraliſationg. Ideen fo ziemlich 
einverflan 178 und nur das Königthum als Gründer der Chemeinde-Kreibeiten gegen ihre 
— erabjehung ko: Schutz nimmt. „Man kann es mit Stolz von 4 eſer Tribüne herab ſagen 
uſt er aus, „daß, während England die Freiheit von ſeinen Königen eroberte, Frankreich ſie 


was auch zugeſtanden wird. 


er Nationalität, mit dem Ver⸗ 


U 
ſeinen — 5 — verdankte.“ Nach dieſer Rede, die häufig die Heiterkeit der Linken 
das Gemeindegeſetz ohne Widerſpruch zur zweiten Beratbung zugelaſſen. Eine für dle 
große Staats⸗Buchdruckerei geforderte Summe von 60,000 Frks. giebt zu einer längeren De- 

atte Beranlaſſung, da die Pariſer Buchdrucker in einer Petition an die Nationalverfammlung 
25 uͤber die e Ausdehnung und Konkurrenz dieſer vom Staat unterſtützten Anſtalt be⸗ 
chwert haben. Cremtieux nimmt zum Erſtaunen feiner Kollegen von der Linken ſehr eifrig 
das Wort zu Gunſten der Staats-Buchdruderei als einer großartigen, zum Ruhm der Nation 
beitragenden Kunſt⸗Anſtalt, die allerdings eines Privilegiums genieße, aber nur von den eben⸗ 
falls privilegirten pariſer Buchdruckern angegriffen werde. Die für die Staats⸗ Buchdruckerei 
geforderte Summe wird hierauf mit 529 Stimmen gegen 94 bewilligt und die Sitzung auf- 


gehoben. 
ortug al. 

* Liſſabon, 20. Juli. [Unruhen] Man unterhält ſich hier von Unordnun⸗ 
gen in der Armee, ſo wie von einem Angriff auf den hierher geflüchteten Civil⸗Gou⸗ 
verneur von Bea. Dieſe ſchnell unterdrückten Bewegungen ſollen durch gewiſſe, ger 
gen einige progreſſiſtiſche Offiziere hervorgerufene Intriguen veranlaßt 
worden ſein. 

Politiſche Motive ſollen dabei nicht im Spiel geweſen fein, Die Widerſetzlichkeit 
des 16. Infanterie⸗Regiments ſoll durch einen Befehl des Oberſten hervorgerufen wor⸗ 
den fein, welcher den Del: und Weinſchmuggel verbot. 

Was das 5. Lanzier⸗Regiment betrifft, ſo ſcheint da die Sache ernſthafter geweſen 
zu ſein, und ſind in dieſem Augenblick ein Kapitän, fünf Fähndriche und 22 Ser⸗ 
geanten einer Militär⸗Kommiſſion übergeben. 

Nach der verbreitetſten Anſicht haben bei dem Allen die Anhänger des Silva Ca⸗ 
bral oder des Grafen Thomar die Hände im Spiel; im Allgemeinen iſt die Armee 
bereit, ſich die Regierung Saldanha's gefallen zu laſſen; die Offiziere freilich zeigen 
großen Widerwillen, progreſſiſtiſche Offiziere unter ſich aufzunehmen. 

Was die Beja'ſche Geſchichte betrifft, fo verhält es ſich damit folgendermaßen. 
Der Civil⸗Gouverneur Vaz wollte auf den Gütern eines reichen Pflanzers, Ma⸗ 
rianno, einen Mörder verhaften laſſen. Marianno, Kommandant eines Bataillons 
Nationalgarde, wollte dies nicht zugeben und ging dem Gouverncur zu Leibe, welcher 
einen Dolchſtoß in die Bruſt empfing. Doch gelang es ihm, zu entkommen. Er 
flüchtete erſt zum Biſchof und da Oberſt Malaquias vom 11. Infanterie⸗Regiment ihm 
ſeine Sicherheit nicht garantiren wollte, hierher. 

Graf Lavradio hat endlich die Geſandtſchaft zu London angenommen; der Bi⸗ 
ſchof von Algarbien aber ſeine Demiſſion als Juſtizminiſter eingereicht. . 

8 Seh weiz. 

Aaran, 22. Juli. Die Verfaſſung iſt abermals in allen 6 Kreiſen des Bezirks 

Zofingen, ſo wie auch im Bezirk Brugg verworfen worden. (OD. P. A. 3.) 


N Sp ani e n. 

* Madrid, 19. Juli. [Die Schuldregulirung.] Der Kommiſſſonsbericht 
über das Schuldregulirungsprojekt iſt ſoeben dem Senat üderreicht. Die Kommiſſion 
hat die Moglichkeit anerkannt, den aus der Regulitung entſpringenden Verpflichtungen 
nachzukommen und demnach das Projekt, wie es vom Miniſterium vorgeſchlagen wor⸗ 
den, genehmigt. 

Die Kommiſſion hat jedoch anerkannt, daß die Regulirung rein illuſoriſch wäre, 
wenn man ſchon in dieſem Jahre anfangen müßte, die Zinſen der Schuld zu zahlen; 
ſie findet aber die Ausführung des Projekts ermöglicht durch die Erleichterungen, deren 
von 1852 an das Budget ſich zu erfreuen haben wird und durch die Reformen, auf 
welche ſie in ihrem Bericht hinweiſt. ; 

Nach Verleſung des Berichts erflärt Marquis de Viluma, der Präfident, daß der 
Bericht gedruckt und vertheilt werden, und ſobald dies geſchehen, die Diskuſſion daillder 


beginnen ſoll. 
Schweden. 

Stockholm. 18. Juli. (Die Reichsſtände. — Verhaftungen in Nors 
wegen.] In dieſen Tagen haben ſich die Reichsſtände hauptſächlich beſchäftigt mit eis 
nem Gutachten des Staats⸗Ausſchuſſes hinſichtlich der Vereinfachung der Steuern, mit 
einem Entwurfe des Konſtitutions⸗Ausſchuſſes in Betreff der Anſtellung der Ausländer 
und Diſſenters als Staatsbeamte, wie auch der Naturaliſation der Ausländer, und mit 
einem Gutachten des Staats- und Oekonomie-Ausſchuſſes über eine beantragte Umge⸗ 
ftaltung des Militärweſens; indeſſen keiner dieſer Gegenſtände iſt vollkommen erledige _ 
worden. Auch ſind die Wahlen zum verſtärkten Staats⸗Ausſchuſſe in den verſchie⸗ 
denen Reichsſtänden vorgenommen worden. Dieſer verſtärkte Staats⸗Ausſchuß hat näm⸗ 
lich über die Fragen zu entſcheiden, bei welchen ſich zwei Stände gegen zwei erklärt ha⸗ 
ben. Man meint, daß dieſe Wahlen ganz im Intereſſe der Regierung ausgefallen fein 
ſollen. — In Norwegen find die beiden ehemaligen Studenten M. Thrane und 
Th. Abilgaard nebſt drei Geſellen als gefährliche Volks- Agiatoren verhaftet worden. 
Ein Beſchluß der Central⸗Verſammlung des Arbeiter: Vereins, jetzt zur Revolution, als 
dem letzten Mittel, zu greifen, ſoll zu obiger Verhaftung Veranlaſſung gegeben haben. 
Die Behörden ſcheinen fo fhleunige, zweckmäßige und kräftige Maßregeln ergriffen zu 
haben, daß in keiner Hinſicht eine Störung der Ruhe zu befürchten fein dürfte, was 
auch die neueſten Nachrichten beſtätigen. Uebrigens iſt die allgemeine Stimmung der 
Schweden den Norwegern ſo abhold, daß dieſe durch einen Aufruhr leicht ſehr viel 
aufs Spiel ſetzen könnten. GK. 3.) 


erregt, wird 


1 + it 
Provinzial -Jeitung. 

* Ohl iu. 26. Juli. [Bienen⸗Verein. — Schulhausbau. — Vers 
fhönerungen.) Vor einigen Monaten hat ſich auch hier ein Bienenvereln gebildet, 
der bereits über 30 Mitglieder zählt. Den erſten Impuls dazu gab der Kunſtgärtner 
Walter, deſſen Fortſchritte als Bienenzüchter wir rühmend anerkennen. Derſelde beſitzt 
namentlich eine Anzahl Bienenſtöcke, welche ſich durch die künſtlichen, innern Einrich⸗ 
tungen auszeichnen und die durch die angebrachten Glasfenſter Gelegenheit geben, die 
Wiſſenſchaft der Bienenzucht durch ungeſtörte Beobachtungen zu bereichen. Der größ⸗ 
uentheiis aus Bienenzüchtern beſtehende Verein, verfolgt insbeſondere den Zweck, durch 
Austauſch gegenſeitiger Ideen und Mittheilung der gemachten Erfahrungen, auf He⸗ 
bung dieſes intexeſſanten und gleichzeitig ertragsfaͤbigen Induſtriezweises hinzuwirken und 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung fortzuſchreiten. — Bereits ſeit Iibren handelt es ſich 
datum, bei der, in dem Kämmerei⸗Dorſe Zedlis vorhandenen Schule einen Ertveites 


eanbsben "wöryumeßimen unh einen ätweiten. Lehrer anpuflen,. da bie gegenmictigen 
Räumlichkeiten und für die ſehr erweiterte Zahl der r nicht mehr aus⸗ 
teichen. Die früheren Projekte, entweder durch Auffegen eines zweiten Stockwerkes die 


Räumlichkeiten zu erweitern, oder dieſe durch Aufbau eines neuen Bindwerks⸗Gebäudes 
zu gewinnen, find verworfen, dagegen von den Vertretern der . e 
ſen worden, das gegenwärtige Gebäude ganz abzutragen und dafür einen zweckmäßigen, 
maſſiven Neubau aufzuführen. Da dieſe Art der Anlage bereits die Genehmigung der 
koͤnigl. Regierung erhalten hat, ſo dürfte die Vollendung derſelben in nächſtem Jahre 
in ſicherer Ausſicht ſtehen. — Wer unſere Stadt ſeit einem Decennium nicht geſehen 
hat, wied jetzt in ihrem Aeußern ſehr erhebliche Veränderungen vorfinden. Durch die 
Einrichtung des ſchönen und großen Schloßplatzes iſt jetzt, wir können es mit Recht 
ſagen, ein neuer Stadttheil entſtanden. Da, wo einſt die Herzöge der Piaſten durch 
rieſige Wälle ihren Ritterſitz ſchützten, befindet ſich jetzt eine große, makadamiſirte 
Ebene, welche mit einer Linden⸗Allee und außerhalb dieſer mit ſchönen Gebäuden geziert 
ift. Das dort befindliche Schloßgedäude, welches im Vergleich zu feiner frühen Größe 
noch zu einem Drittheil vorhanden, wird jetzt als Bildungsort unſerer Schuljugend be⸗ 
nutzt. — Das Projekt, in der Mitte des Schloßplatzes einen Springbrunnen, wofür 
bereits Zeichnung und Anſchlag vorliegen, zu erbauen, bleibt einer beſſern Zeit und na⸗ 
mentlich bis dahin vorbehalten, wo die Stadt im Beſitze einer neuen Waſſerkunſt fein 
wird. — Der in der Nähe befindliche Garniſon⸗Reitplatz hat durch den gegenwärtigen 
Abbruch der darauf befindlichen ſtädtiſchen Gebäude, nicht nur eine größere Räumlich⸗ 
keit erlangt, ſondern es wird dieſer auch durch Herſtellung eines richtigen Niveaus im 
Intereſſe unſerer Garniſon zweckmäßig hergeſtellt. Desgleichen ſind auch die, vor zwei 
Jahren begonnenen Anlagen im ſtädtiſchen Park durch zweckmäßige Einrichtungen er⸗ 
weitert worden. — Vor einigen Tagen hatte ſich ein geiſteskranker, etwa 10 Jahre 
alter Knabe hier eingefunden, der bei feinen polizeilichen Vernehmungen über feine Orts⸗ 
angehötigkeit keine Auskunft ertheilen konnte. Nur der Umſtand, daß er einen einzigen 
Namen, nämlich den ſeines Lehrers, zu nennen wußte, führte auf die Vermuthung, 
daß er nach Breslau gehöre, was ſich auch bald als richtig herausſtellte. Sein eigener 
Vater, ein dortiger Einwohner, holte den wiedergefundenen Sohn hierſelbſt ab. 


— . — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


lin, 26. Juli. Dem Bombardier Chriſtian Lambert Herlitſ chka zu Ratingen iſt 

aa Eu 22. Jult 1851 ein Patent auf ein Kopir⸗ und Zeichnen-Inſtrument in der durch ein 

odell nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
115 den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


C. B. [Erhöhung des Eingangszolls auf Cigarren, Wachstuch ꝛc.) 
Es hat bei uns eine Erhöhung des Eingangszolls für Cigarren, Wachstuch und mit 
Edelſteinen verzierten Sachen ſtattgefunden und zwar ift der Eingangszoll für Cigarren 
von 15 auf 20 Rtl., der für Wachstuch von 2 auf 4 Rtl. erhöht worden. 


Görlitz, 26. Juli. [Gewerbeſchule.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten kam dieſe Angelegenheit zur definitiven Erledigung, weshalb es mir paſſend erſcheint, Ihnen 
ein gebrängtes Referat über die allmälige Entwickelung des bioberigen Ne nee ee — 

erm 8. uſt v. J. ſtellte der hieſige Gewerberath an den Magistrat den A 
tichtung einer Gewerbeſchule als eines dringenden Bedürfniſſes an % fe Orte vermitteln zu 


wollen. Eine desfallſige Anfrage des Magiſtrats erweckte bei der königlichen Regierung zu vieg⸗ 
nitz, geſtützt auf ein Reſcript des Miniſters für Handel, Gewerbe ꝛc. vom 5. Juni 1850, wonach 
beſtehende Gewerbeſchulen aus Städten, welche billigen Anforderungen zu ihrer Unterftügung 
nicht entſprechen, in andere verlegt werden jollen, wo ſich das zu ihrem Gedeihen weſentliche In⸗ 
ferefje offenbart, den Gedanken, die Gewerbeſchule von Liegnitz nach o zu verlegen. Mo- 
tive hierzu waren die Dürſtigkeit der von der Stadt Liegnitz gewährten pekuniären Mittel, der 
Mangel an zweckmäßigen Lokalien, die ſchlechte Beſchaffenheit der vorhandenen Räumlichkeiten, 
durch deren Feuchtigkeit Apparate, Lehrer und Schüler ungemein zu leiden hätten, endlich der 
Umſtand, daß die meiſten Schüler der königl, Gewerbeſchule zu Siegniß ſtets aus Görlitz und 
Umgegend gekommen wären, während die Stadt Liegnitz ſelbſt nur ein höchſt unbedeutendes 
Kontingent von Schülern geſtellt hätte. Die größere Gewerbthätigkeit der Lauſitz und die Be⸗ 
reitwilligkeit der Görlitzer Kommunalbehörden, induſtrielle Zwecke zu fördern, beſtärkten die tal. 
Regierung in der Idee der Verlegung der Liegnitzer Gewerbeſchule nach Görlitz. — Inzwiſchen 
ward der Direktor der höheren d e Prof. Kaumann, um ein Gutachten dartiber an⸗ 
gegangen, inwiefern ih eine Verbindung der du errichtenden Gewerbeſchule mit der von ihm ger 
leiteten Schulanſtalt bewerkſtelligen laſſe. Sein unterm 1. Oktober pr. eingehendes Gutachten 
erklärte ſolche aus verſchiedenen, insbeſondere Bar rg Gründen der Pädagogik für un⸗ 
thunlich. — Nach einem Referate des Magiſtratsmitgliedes, geh. Juſtizrath a. D. Starke, er 
e ſich am 15. Januar 1851 die Schul» Deputation einſtimmig dahin, die Errichtung einer 
ewerbeſchule den ädtiſchen Behörden zu empfehlen, und der Magiſtrat ſchrilt nunmehr thätig 
in den Verhandlungen vorwärts. Man ſetzte ſich mit dem Abgeordneten des Görlitzer Wahlbe⸗ 
zirkes, Stadtkämmerer Richtſteig, bei der 2ten Kammer in Berlin, ins Einvernehmen, und 


ging denſelben an, die Sache in Berlin am geeigneten Orte perſönlich zu betreiben, was denn d 
Herr Miniſter v. d. Heydt erklärte die Genehmigung bh 


auch mit günſtigem Erfolge fesch 0 
hierzu ee ſobald die Stadt Goͤrlitz a) das n ast Lokal hergebe und einrichte, und 
ö) die Hälfte des zur Jaſtitut- Unterhaltung erforderlichen Juſchuſſes übernehme. Unterm 7. Abril 
machte der Magiſtrat die Stadtverordneten hierauf aufmerkſau, eben fo unterm 25. April mit 
einem usfüpzlicheren Berichte des Abgeordneten Richtſteig, damit die Verſammlung ihre An- 
chten hierüber ausſprechen und nun ungeſäumt zu direkten Verhandlungen mit den Staatsbe- 
örden geſchritten werden könne. Die Verſammlung bebändigte mit einem Beſchluſſe vom 
26. April d. J. dem Magiſtrate das von ihr accepttrte Gutachten ihrer Deputation, welches als 
Maximum der zu bewilligenden Summe 800 Thaler chez Hierauf gehügt ging unterm 
30. April das offizielle Schreiben des Magiſtrats an den königl. Staatsminiſter v. d. Heydt 
„Ein Reſeript der königl. Regierung zu Liegnitz vom 26. April äußerte ſich direkt über die 
er der Verlegung des Gewerbe ⸗Inſtituts von : e 
tadt Görlitz zu tragenden Koſten incl. Lokal x. auf circa 800 Thlr. ſeſt, im Falle nicht die 
ſtädtiſchen Behörden von Liegnitz die verlangten Zuſchüſſe bewilligen würden; zugleich ging in 
Abſchrift ein Reſeript des Herrn Miniſters v. d. Heydt vom 20. Oktober 1850 an alle königl. 
eee ein, aus welchem die vom Miniſter feſtgehaltenen Grundſätze bei Errichtung von 
rovinzialGewerbeſchulen erkennbar, und mit Vergnügen erſehen wurde, daß der Herr Miniſter 
ei neden e dieſer Anſtalten auch eine Vertretung der betreffenden Kommunen 
age en wünſche. Reſeript des Herrn Miniſters v. d. Heydt pom 13. Mai beſtä⸗ 
gie 
tors Druckenmüller dom königl. Gewerbe- Inſtitute zu Berlin, welchem die Aufgabe obliege, 
das Nähere mit J N Behörden zu berathen. Die betreffende Koufereng fand am 
12. Juni ſtatt und 1 x 15 Mig derſelben Herr Ditektor Drudenmüller, mit welchem 
zu leich 2 Regierung: 1 ble ils 1 aus Liegnitz erſchienen war, den Anweſenden mit, 
aß die Gewerbeſchule in 15 7 e neuer Bewilligungen der dortigen Communalbehörden 
nicht eingehen werde. Die gleiche Betheiligung der Kommnne mit dem Staate: werde in der 


8 eines vom Direktor der Schule präfidirten Schulvorſtandes. b in wel ei 
d vom Staate und je zwei Mitglieder von . 1 öh en. on hal, 
Horftande werde obliegen: a) die Veranſchlagung des Etats, 0 dle idr. derer: J ie 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau 
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tung des Fahrgeldes anfangs 
e 


ag, e Gr Albions ſortſetzen. 


iso nach Görlitz, und teilte die von der| K 


die Berichte des Abgeordneten Richtſteig und meldete zugleich die Ankunft des Hrn. Direk | ® 


Verwaltung der Schulkaſſe; a) die Angelegenheiten der Schulgeld⸗Erlaſſe; e) die Begut 
des ja 0 a MR Man enigte na in dae eee ham let Kon 
nissan ollſtändig und bemühte ſich dann, ein paſſendes Lokal zu finden, das aber vorläufig 
nicht Aeg vel war. Weitere Unterſuchungen ergaben endlich, daß die erſte Etage des in der 
ver raße belegenen, dem Kaufmann Gerſte gehörigen Hauſes, ſich am zweckmäßigſten heraus ⸗ 
telle und nun gingen ſämmtliche Anträge und Berichte an die Verſammlung der Etadtverord- 
neten. Sie acceptirten gefteru dieſelben und übernahmen Namens der Stadt⸗Kommune dle 
Verpflichtung: 1) die Hälfte aller zum Unterhalte der nach dem Organiſationsplane vom 5. Juni 
1850 nöthigen und nicht durch das Schulgeld zu deckenden Koften übernehmen, und außerdem 
für Resale und Errichtung des Schul⸗Lokals ſorgen zu wollen, wogegen die andere Hälfte 
der laufenden Koſten und außerdem ein angemeſſener Lehrapparat, beſtehend in Zeichnenvorlege- 
blättern, phyſikaliſchen und chemiſchen Inſtrumenten und Apparaten für die Schule aus Etantd- 
fonds gezahlt, reſp. verſchafft werde; 2) den Abſchluß eines Mieth⸗Kontrattes mit dem Kauf⸗ 
mann Gerſte. — Die Koſten find auf 2000 Thir. veranſchlagt, woron 700 Thlr. für den Di⸗ 
rektor, 1000 Thlr. für je zwei Lehrer à 500 Thlr. und der Reit zur Unterhaltung, Vermehrun 
Beheizung und Beleuchtung ausgeworfen iſt. Das jährliche Schulgeld ſoll auf 10—12 Tölt 
feſtgeſetzt werden. An Räumen find als dringend nöthig nachgewieſen: 1 Zeichnenſaal für ca. 
50 Schüler, 2 Lebrſäle zu je 25 Schülern, ein Lokal für die Apparate ꝛc., ein chemiſches Labo⸗ 
ratorium mit großen Oefen, welches auf zehn Arbeitsplätze berechnet. 


— 


Mannigfaltiges. 


— (Leipzig, 25. Juli.) Die Londoner Induſttie-Ausſtellung führt auch uns ſeltſame Gäfte 
zu. Mit dem eſtrigen Morgenzuge langte hier von Wien über Dresden ein Mobam e 
ner an, der, wie ſich aus ſeinem ale ergab, die Donau heraufgekommen war, um über Par 
rid nach London zur Juduſteieaus ellung zu reiſen. Da er ſich nicht dazu verſtehen wollte, 
das Eiſenbahnbillet sus Weiterreiſe zu bezahlen, mußte er ſich vor der Hand einen kleinen Außent⸗ 
halt gefallen laſſen. Er war nach feinem zu Konſtantinopel ausgeſtellten Paſſe vom 11. April 
d. J. ein „Unterthan ber Pforte“, hieß Imayet-ben- Ali, ſprach und vertan aber weder 
türfifch, noch verſiſch, W arabiſch, noch konnte er ſich in irgend einer abendländiſchen Sprache 
ausdrücken. Ebenſe Zemacht⸗ er nicht, ſeine eigene Sprache zu ſchreiben. Sonach ſcheiterten 
alle von den rer mächtigen Gelehrten unſerer Univerſſtät angeſtellten Verſuche, von 
ihm ſelbſt wat, 19 5 15 1 ſeine Heimath und Verhältniſſe zu erfahren, Dieſen Umſtänden, 
ſowie ſeiner dunkeln, 10 wärzlich braunen Hautfarbe und ſeinem Geſichtsſchnitte nach gehörte er 
offenbar einem jener kleinen, noch ziemlich unbekannten Stämme an, die an den Südausläufern 
des Kaukaſus in den . Armeniens haufen. Sein Aeußeres verrieth namentlich den 
Bergbewohner, . i er zu dem Volke der Laſen, das den gebirgigen Küſtenſaum 
am chwarzen Meere 8 Inayet.ben. Ali präſentirte ſich als hochgewachſener Mann in den 
beſten Jahren, von kräftigem dur en und ſtolzer Haltung. Seine dunkeln Züge zeigten Ener ⸗ 
gie, ſein Blick war ſcharf und durchdringend. Nachdem die erfte Bejorgnii über feinen unfreie 
willigen Aufenthalt verſchwunden, ſprach ſich in dem Geſicht ziemlich unverhohlen Mißvergnügen 
aus. Auf dem Haupte trug er einen Turban, über den baumwollenen Beinkleidern einen weiten, 
maleriſch zuſammengefaßten, grobhärenen Mantel, an dem hinten eine lange weiße, mit in bun⸗ 
ter Seide geſtickten Schriſtzeichen verzierte Kapuze herabhing. In der 3 Sand führte er 
einen Roſenkranz, in der andern eine lange türkiſche Pfeife, die er am Monde hielt Seiner 
impoſanten Erſcheinung entſprach übrigens die Fußbekleidung keineswegs. Sicheruch i Fogget⸗ 
ben⸗Ali ein angeſehener, vielleicht ſogar ein weiſer Mann ſeines Stammes, den die Wißdegierde 
zur Induſtrieausſtellung der Ungläubigen treibt, oder auch, wie im Orient nicht ſelten, ein From⸗ 
mer, der mit einer Büßung klug eine Kultur⸗ und Vergnügungsreiſe zu vereinigen weiß. Da 
ſich ergab, daß dieſer Sohn Aſiens nicht aus Mangel an Mitteln, ſondern nur aus weiſer Spax⸗ 
ſamkeit oder auch vielleicht nur im Vertrauen auf abendländiſche Gaſtiſreundſchaft die Entrich⸗ 
verweigert hatte, ſo konnte er ſchon am Nachmittage, nachdem er 
zahlens genügt, ungehindert feine Reife nach dem Kryſtallpallaſte 
0 7 (D. A. 3 
— Am 26. Mai bat in Copiapo (Chili) um 1 Uhr 20 Minuten 9 3 
beben ftattoehabt, welches noch viel ſtärker geweſen ift, iſt das Crobrben n dap u. 
April. Es dauerte zwei Minuten, gab ſich in ſtarken horizontalen Stößen von Norden & 
Süden kund, und wiederholte ſich mehrfach bis S Uhr Abends. In der Calle de Gomereio 
Er 13 unbeſchädigt geblieben. Das Wetter war während der Dauer des Erdbebens ihön 


— [Beitrafung der Thierquälerei.] Der Breslauer Anzeiger vom 23. Juli d. J. ſchreibt 
aus Berlin: Der Polizeirichter hat kürzlich einen Fuhrmann, der beim Fahren über eine 


der weltüblichen Sitte des 


Brücke unbarmherzig auf ſein Pferd losſchlug, wegen dieſer Thierquälerei zu einer Geldbuße von 


5 Thaler, event. 8 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Ein Anderer wurde zu derſelben Strafe 
verurtheilt, weil er im Thiergarten mit einem Blaſerohr nach Vögeln geſchoſſen hat. 
926] Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 26. d. M. Abends Ha Uhr Ei 2 Bleich⸗Waaren „ 


folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau werden zur Beſorgung ins Gebirge übe 
Lin na, geb. Köbner, von einem gefunden bei Ferd. Scholtz, Bürnerfr Nr. G. 


gabe, 1 ich . Verwandten und 

reunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. ! 

8 rn | Markt : Breife. 
Breslau am 28. Juli 1831 


Liegnitz, den 28. Jult 1851. . 
S. Deutſchmann. x 


\ 


[438] a l ſeinſte, feine, mit. ordia. Waare 
Es ſollen am Donnerſtag den 31. Juli Weißer Weizen 82 60:58 56 Sgr. 
. Vormittags 9 Uhr, an der Reiſdahn Gelber dio 6? 60 58 56 8 
ierjelbft 26 königliche Dienftpferde des unter-| Roggen 41 40 38 36 
ee Regiments, welche in Folge Etats. Gerste 32 30 29 28 
Verminderun nenn geworden, gegen gleich — . 1 390 20 88 
baare Bezahlung öffentſich an den Sheifibieten. ap u. 74 72 608 66 
den verkauft Werben. Winter⸗Rübſen 73 72, 70 68 
Oels, den 250 1 1851, Spiritus 7 5771 Br. 
Das Kommando Die von der Handelskammer eingeſetzte 
des königl. 4. Huſaren⸗Regiments. Markt⸗Kommiſſion. Ar 


Borienberichte, ES 3 
Man zahlte zwar Anfangs der Börſe für einzelne Effekten etwas beſ⸗ 
ere Preiſe, namentlich wurden deere ub e und Mecklenburger Eiſenb.⸗Aktien merk⸗ 
lich hoher bezahlt, doch ſchloß es matter und eher oſſferirt. „ g 0 
Eiſenbahn. Aktien. Köln⸗Minden 314% 107 a 1067, bez, Priorität 5% 104°, Br. 
Krakau: Oberſchleſſſche 4% 84 ½ bez., Priorität 4 87 Br. Friedrich- Wühelms Nordbahn 
4% 37% bez und Br., Priorität 5 100 Br. Niederſchleſſſch⸗Märkiſche 3 % 91 bez. und 
Gld., Priorität 4% 98 bez., Priorität 5% 103 Gld Serie ul, 5% 104% Br. Miederſchle⸗ 
ſſſch⸗ Märkiſche Zweigbahn 4% 28 Gl. Sberſchleſiſche Litt. A- 34% 135°, bez. und Br., Lan. 
B. 34% 120 Br. — Geld- und Fonds Courſe,. Freiwillige Staats- Anleihe 5%. 106% 
ld. Staats- Anleihe von 1850 14% 104 Br. Staates Schuld ⸗Scheine 34% 887, bez. 
Sid peng Prämien. Scheine 118% Gid. Polen Pfandbriefe 4 J 102% Gl., 3% 93 
SI. Preußiſche Bank⸗Antheile 99%. 4 bez. Polnische Pfandbriefe alte 4% 95 Gib, neue 
4% 25 Gl. Polnische Partial-Obligationen 8 F. 44 84% Gld., a 300 Fl. 143 Gd. 
Wien, 26. Jull. 1% Met. waren bei lebhaſterm Verkehr höher begehrt und wurden 
auch Über Notiz gemacht. 9, Bank, und Dampſſchiff., Mailänder und Oeden⸗ 


Looſe von 1859, . 
burger E. B. waren ebenfalls beſſer begehrt. Nordbahn⸗E.⸗B. Aktien variirten von 15274 bis 


Berlin, 2. Juli. 


151%. Valuten wenig verändert. 
3 Metalligues 979745 85% ; Nordbahn 151% ; Coupons 14; Hamburg 2 Mo- 
nat 172%; ana 3 a 31. Süber 1184. 13 - 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (WB Friedrich) in Breslau. 


N 
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